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Die Stanserhornbahn.

Mit dem kürzlich erfolgten starken Schneefall in
den Alpen haben die Arbeiten an dieser interes-
santen Bergbahn, die das Interesse der Techniker
und namentlich die Aufmerksamkeit mehrerer in-
dustrieller Kreise des Auslandes nicht wenig er-
regt, für heuer ihren Abschluss gefunden. Sofern
nicht ungünstige Zufälle eintreten, steht die Er-
Öffnung und Betriebsübergabe des Unternehmens,
das an Eigenartigkeit seines Gleichen sucht, im
Juni 1893 bevor.

Noch nie hat der Bau einer Alpenbahn so wenig
Schwierigkeiten verursacht und verhältnissmässig
so geringe Kosten beansprucht, wie hier. Da das
formenschöne Stanserhorn nach Norden in regel-
massig sich abdachenden Hängen abfällt und im
Allgemeinen sehr günstige Terrainverhältnisse auf-
weist, begegneten Anlage und Bau des Bahnkör-
pers keinen nennenswerthen Schwierigkeiten; nur
etwas unterhalb der Einmündung am Gipfel war
der Durchbruch eines kleinen Tunnels nothwendig.
Ein überreiches Material in unmittelbarer Nähe ge-
stattete, den Bahnkörper aus solidem Mauerwerk
zu konstruiren ; Dement dazu liefert die Fabrik
im Rotzloch am nordwestlichen Fusse des Stanser-
horns. Erstaunlicherweise hat die Bahn trotz der
Maximalsteigung von 60 Prozent keine Zahnschiene
für den Zahnrad betrieb, sondern nur zwei hohe
starke Rollschienen aus gutem Material und mit
einem Meter Spurweite; dieselben sind auf eiserne
Schwellen angeschraubt und liegen ihrer ganzen
Länge nach voll auf dem Bahnkörper. Aehnlich
der Salvatorebahn bei Lugano und der Bürgen-
stockbahn bei Luzern erfolgt der Betrieb der
Stanserhornbahn mittelst starkem Stahldrahtseil
und ausgiebiger elektrischer Kraft-Uebertragung.
Dieses merkwürdige System gestattet nun eine
äusserst ruhige, gleichmässige, dazu geräuschlose
und rasche Fahrt, unter allen Umständen frei von
den Erschütterungen und Stössen der übrigen
Bergbahnen.

Jeder Bahnwagen enthält 3'2 Sitzplätze, sowie
eine Plattform mit 8 Stehplätzen, so dass vierzig
Personen gemeinschaftlich zur Beförderung ge-
langen können. Zur Wagensicherung sind zwei
mächtige, automatisch wirkende Klemmbremsen
mit 40,000 Kilo Klemmkraft und eine sinnreich
konstruirte Handbremse, die einem leichten Drucke
der Hand gehorcht, zweckmässig angebracht. Jede
in Wirksamkeit tretende Bremse genügt für sich
allein zum augenblicklichen Halten des Wagens.
Ueberhaupt wurde das ganze Bahnsystem, das in
Zukunft auch für industrielle Zwecke eine wich-
tige Rolle zu spielen bestimmt ist, in Gegenwart
von Technikern .wiederholt den stärksten Gewalt-
proben und unwahrscheinlichsten Zufallen ausge-
setzt, bewährte sich aber vollkommen. Erfinder
desselben ist der rührige Unterwaldner Fabrikant
Franz Joseph Bucher in Kägiswyl, der es sich
patentiren liess.

Die reizvolle, höchst überraschende Fahrt von
Staus auf der 3500 Meter langen Bahnstrecke nach

dem Stanserhorngipfel hinauf, der den Rigi noch
um 100 Meter übersteigt, wird bei zweimaliger
Umsteigung unterwegs kaum 35 Minuten bean-
spruchen, von Luzern gar nur D/^—14/g Stunden
— eine wahrhaft grossartige Leistung! Dazu sind
die Fahrpreise im Hinblick auf die geringen Be-
triebsunkosten so niedrig normirt, dass sich hier
Jedermann für wenig Geld einen auserlesenen Hoch-
genuss verschaffen kann. Die Verbindung zwischen
der Dampfschiffstation Stansstad und dem Bahnhof
in Stans soll eine elektrische Bahn vermitteln; da-
durch wird der aufstrebende Flecken Stans mit
einem Male nahe an Luzern gerückt sein. Und
wer beispielsweise in Luzern nach dem Morgen-
Imbiss einen recht dankbaren und kurzweiligen
Halbtagsausflug unternehmen will und zum Mit-
tagessen bequem zurück sein möchte, kann die
Partie auf das Stanserhorn unternehmen, dabei
zwei volle Stunden auf dem Gipfel verweilen, um
dort eine Aussicht zu bewundern, deren himm-
lische Schönheit und ernste Grossartigkeit den
Vergleich mit derjenigen des Rigi und Pilatus aus-
hält und einen so starken und erhebenden Eindruck
hinterlässt, den kein späteres Ereigniss des Lebens
zu verwischen im Stande ist.

Die wunderhübsche, an wechselvollen landschaft-
liehen Szenerien ungemein reiche Spazierbahn wird
sich ohne Zweifel rasch den Beifall der Fremden-
weit erwerben und sich dauernd in deren Gunst
befestigen, ohne dabei dem Rigi und dem Pilatus
irgendwelche fühlbare Konkurrenz zu machen. Für
die Alpenstadt Luzern ist sie zudem ein wichtiges
Anziehungsmittel mehr und daher von nicht zu
unterschätzender Bedeutung. R.

äötc ftefjt c§ mit unfern fünft» mtb tedjnifrfjs
gemeröUdjen Fndjfdjufen?

Vicht allein auf betn Sebiete ber Frauenarbeiten, fonbern
ebenfofetjr in funffgeroet blieber ©cbnlung finb mir lange 3«.=

rüdgeblteben. ©0 öiele Fortfcbritte in leererer §inficbt in
ben bergangenen Fabren and) gemacht roorben finb, bleibt
immer nod) oiel nacbgubolen unb au§gubeffern. Vlandjeg
(Sebiet iff oorbanben, in roeldfem bie Fnitiatioe, roelcbe un§
ber ïributpflicbtigîeit an ba? SluManb entbebt, noef) gu er»

greifen ift. ®ie Verbanblungen g u r © d) l u ff f 0 n»

f e r e n g bererftenfdjroeigerifchenSlugftellung ber
fun ft gern erblichen ©djulen in 93 a f e I bieten gu unferm
Vebauetn roenig Ausbeute in biefer Vegiebung, ba ibre 2luf=
gäbe in febr allgemeiner SBeife gefafjt roar. barf er-
märtet roerben, bafj bie bem Fnbuftrie» unb Sanbroirtbfcbaftè»
bepartement eingefanbten fcbriftlidjen Veridjte, roeldfe bie

Seiftungen jeber einzelnen Slnftalt, begiebunggroeife ber Surfe
gu roürbigen haben, fich über neu eingufd)lagenbe SBege aug»

fübrlidjer oerbreiten. ®ie ©djulbebörben fönneu felbft im
Falle ungiinftiger Veurtbeilung ber ©thulen, roeldje fie gu
leiten haben, bem Vunbegratbe nur banfbar fein, roenn
fie burch Vermittlung ihrer Santongregierungeti Pon bem un»
günftigen Vefunbe prägife Senntnig erhalten. Sonnte man
fid) bap entfdjliefsen, Don biefen Vericbten in Sluggügen,
etma alg Anhang gu bem VrotofoH ber ©djlufffonfereng, ber

Deffentlidjfeit üllitteilung gu machen, fo läge hierin für bie
Slnftalten eine fidjer mirfenbe Aufmunterung unb für bie

Oeffentlichfeit ein erroünfchteg Sontrol» unb SigfuffionSmittel.
®ie funftgeroerblicben Slnftalten unb Surfe befpredjen bie

Herren Shiobera, Slrchiteft in 3ürich unb Voffarb, ®olb=
fdjmieb in Sugern. Veibe fonftatiren mit Vergnügen, baß
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vie 8ta,ns6i'Ii(,!'iàkn.

Nib dom kürsliob orkolAton starken sobueekall in
d sir ^.Ipon babon dis Arbeiten an dieser intoros-
sanken LsrZbabn, die das Interesse der Loobnikor
und namenkliob c!is ^.ukmsrksamkoit msbrsrsr in-
duskrieller Lreise des Auslandes niobk weni^ er-
rsZt, kür treuer itrrsn ikbsobluss Sekunden. soksrn
nieirt unZünstiAs Lukälls eintreten, sksbk die Lr-
ötknung und LokriebsüberZabo des Ilnternsirinens,
das an Ligenarki^ksik seines Llsiobon suoirt, iin
Juni 1893 bevor.

Loob nie trat der Lau einer iklpondabn so wsniA
Lobwiori^koitsn vsrursaeirt und vorbälknissmässi^
so AvrinAö Hosten bsanspruobt, wie frier. Da das
kormonsoböns 8tanssrtrorn naeir Lordon in rsZel-
niässi^ sioir addaobsnden Längen abkällk und inr
àllAemsinen ssirr günstige Lorrainverbältnisss auk-

weisk, bsASAnsten ^.nlaZe und Lau dos Labnkör-
psrs keinen nsnnsnswerkbsn sobwieriZkeiksn; nur
etwas untorbald 6er LinmündunK anr Lipkol war
6er Durobdruob eines kleinen Lunuels notbwsndiZ.
Lin übsrreiobos Natorial in unnrittslfzarer Läbe Zs-
stattete, den Labnkörpsr aus solidem Nauorwork
su konstruiren; dement dasu liefert die Ladrik
im Lotsloob am nordwostliobsn Lusso des Ltanssr-
Korns. Lrstaunliobsrwoiso trat die Latin trots der
klaximatstsiAUNß) von 69 Lrossnt keine Labnsobisns
kür den Labnrad betrieb, sondern nur swei trotrs
starke Lollsobisnsn aus AUtem Natsrial und mit
einem Nster Zpurweite; dieselben sind auk eiserne
Lobwollon anAesobraubt und tisZen itrrsr Aansen
LänZs naotr vott aut dem Labnkörpsr. ^.ebnliob
der 8alvatorobabn trsi Lugano und der LürZen-
stookbabn bei Ludern ertötet 6er Lstristr 6er
Ktanserbornbabn mittelst starkem Jtabldrabtssil
und ausAÌsì>ÌA6r stsktrisolrer Lrakt-LsbortraAunA.
Lisses morkwürdiZs system Asstattst nun eins
äusserst rulriZe, ZleiobmässiAS, dasu Aoräusoblose
und raselre Labrt, unter alten Umständen krsi von
den LrsobütterunAsn und 8tössen 6er übriZsn
Ler^babnon.

Jeder LabnwaZsn sntlrält 32 Jitspiätss, sowie
eins Llattkorm mit 8 Ltobplätssn, so dass viersiZ
Lsrsonsn Asmeinsobaktliob sur LokörderuuA As-
langen können. Lur WaZensioberunA sind swei
mäobtiAs, automatisolr wirkende Llsmmbrsmssn
mit 49,999 Lilo Llommkrakt und eins sinnrsietr
konstruirts Land bremse, die einem lsietrtsn Druoks
der Land Zoborobt, swookmässiZ anZsbraobt. Jede
in Wirksamkeit tretende Lrsmss ZenÜAt kür siotr
allein sum auZenbliokliobsn Latten 6ss Wagens.
Lekerlraupt rvurüs (las Zanse Lalrnszrstsm, 6as in
Lukunkt auotr kür industrielle Lrveoke sine rviolr-
tiZs Lolls -zu spielen bestimmt ist, in LeZenvart
von ?eolinikern rvisclertrolt den stärksten Dsrvalt-
proben und unrvalrrsolreinliebstsn Lukällen ausAS-
setêit, berväbrts sieb aber vollkommen. LrLndsr
desselben ist der rübriZs Lnterrvaldner Labrikant
Lrans! dosspb Luober in Lä^isw^f^ der es siob
patsntirsn liess.

Die reizvolle, böobst übsrrasobends Lalrrt von
Ltaus auk der 3599 Nster lanZsn Labnstrsoks naeb

dem KtanssrlrornAipksl binauk, der den LiZi noob
um 199 Nstsr überstsiZt, rvird bei ^rvsimaliAsr
LmsteiAunA untsr^vsZs kaum 35 Älinuten bean-
spruotrsn, von Ludern Zar nur 1^—1^ gtundsn
— eins rvabrbakt ArossartiZe Leistung! Das-u sind
die Lalrrpreiss im Linbliok auk die KerinAsn Ls-
trisbsunkosten so niedrig normirt, dass siob bisr
3sdsrmann kür rveniZ Lsld einen auserlesenen Loob-
Asnuss versobakken kann. Die Verbindung ^rvisoben
der Dampksobikkstation Ltansstad und dem Labnbok
in 3tans soll eins elsktrisobs Labn vermitteln; da-
durob vdrd der aukstrsbende Llsoksn Ltans mit
einem Nale nabs an Ludern gerückt sein. Lud
v?sr beispielsweise in Dussrn naob dem blorgsn-
Imbiss einen rsobt dankbaren und kurzweiligen
Lalbtagsausilug untsrnsbmen will und sum Nit-
tagosssn bequem surüok sein möobts, kann die
Lartis auk das ötanssrborn unternebmen, dabei
swsi volle Ltundsn auk dem (Zipfel verweilen, um
dort eine Aussiebt su bewundern, deren bimm-
lisobs öobönbsit und ernste (Zrossartigkeit den
Vorglsiob mit derjenigen des Ligi und Lilatus aus-
bält und einen so starken und erbebenden Lindruok
binterlässt, den kein späteres Lrsigniss dos Lebens
su vorwisobsn im Ktando ist.

Die wundsrbübsobs, an wsobsslvollon landsobakt-
lieben Ksonsrion ungsmsin roiobo Lpasisrbabn wird
siob obno Lwoikol rasob den Loikall der Lromdon-
wslt erworben und siob dauernd in deren (Zunst
beköstigen, obns dabei dem Ligi und dem Lilatus
irgendwelobs küblbars Lonkurrsns su maoben. Lür
die ^klpsnstadt Lusern ist sie sudom ein wiobtigss
^.nsisbungsmittol msbr und dabsr von niobt su
untsrsobätsondsr Lsdoutung. L.

Wie steht es mit unsern kunst- und technisch-

gewerblichen Fachschulen?
Nicht allein auf dem Gebiete der Frauenarbeiten, sondern

ebensosehr in kunstgeweiblicher Schulung sind wir lange zn-
rückgeblieben. So viele Fortschritte in letzterer Hinsicht in
den vergangenen Jahren auch gemacht worden sind, bleibt
immer noch viel nachzuholen und auszubessern. Blanches
Gebiet ist vorhanden, in welchem die Initiative, welche uns
der Tributpflichtigkeit an das Ausland enthebt, noch zu er-
greifen ist. Die Verhandlungen zur Schluß k on-
ferenz dererstenschweizerischenAusstellung der
kunstgewerblichen Schulen in Basel bieten zu unserm
Bedauern wenig Ausbeute in dieser Beziehung, da ihre Auf-
gäbe in sehr allgemeiner Weise gefaßt war. Es darf er-
wartet werden, daß die dem Industrie- und Landwirthschafts-
département eingesandten schriftlichen Berichte, welche die
Leistungen jeder einzelnen Anstalt, beziehungsweise der Kurse

zu würdigen haben, sich über neu einzuschlagende Wege aus-
führlicher verbreiten. Die Schulbehörden können selbst im
Falle ungünstiger Beurtheilung der Schulen, welche sie zu
leiten haben, dem Bundesrathe nur dankbar sein, wenn
sie durch Vermittlung ihrer Kantonsregierungen von dem un-
günstigen Befunde präzise Kenntnis erhalten. Könnte man
sich dazu entschließen, von diesen Berichten in Auszügen,
etwa als Anhang zu dem Protokoll der Schlußkonferenz, der
Oeffentlichkeit Mitteilung zu machen, so läge hierin für die
Anstalten eine sicher wirkende Aufmunterung und für die

Oeffentlichkeit ein erwünschtes Kontrol- und Diskussionsmittel.
Die kunstgewerblichen Anstalten und Kurse besprechen die

Herren Chiodera, Architekt in Zürich und Bossard, Gold-
schmied in Luzern. Beide konstatiren mit Vergnügen, daß
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ber in ben legten Segennien in ben Sunftgcwerbefßulen ge»

maßte gortfßritt ein fet>r großer ift. ®ie SluSftellung ßabe
nicfjt nur ben ßaien, fonbern auß bie gaßmänner überrafßt.
®ie ©pperten tabeln aber bie Serfßiebenartigfeit ber Organic
fation beS allgemeirten 3eißnenunterrißt8 nnb finb ber Dollen
Ueberjeugung, baß ein einßeitliß organifirter 3eißnenunter»
rtiä)t für aile ©ßulen einyefüßrt werben muß, ganj unab»
ßängig Don bem betreffenben Sernf be§ ©ßülerS. ®ie ßeßr»
Seit beS IpanbmerferS füllte auf 4 Saß« auSgebeßnt unb erft
im bierten 3aßre fpepHer 3eißnungSunterrißt erteili werben,
ffür baS Sffaß ber ÜHalerei nnb in ben ©täbten, wo fpegteUe
Snbuftrien befteßen, wie bie ©tieferet=3nbuftrie, bie ©eiben»
Weberei, Ußrenmaßerei, töijouterie, ©laSmalerei, müßten bie
betreffenben fßrofefforen ißre fßriüatelierS in ber ©ßnle felbft
grünben, in weißen bie Stüter ßößerer Staffen mitpar»
beiten, b. ß., fid) an ber SluSfüßrung oon Slufträgen p be»

teiligen ßätten. Stegen fold) glüdlißer Serbinbung öon
®ßeorie unb SßropiS wirb eine ©ßule ber 3entraIfdE)tt)eiä
(eS ift Sutern gemeint) gerüßmt; ber SDÎangel an Mitteln
ßat biefelbe gezwungen, pgleiß mit ißren Sßrobuften ©rwerb

p treiben unb fie bietet S- S3, in ©laSmalerei woßlbefrie»
bigenbe Stefultate. ®ie ©laSmalerfßuIe fantt in einer ®e»

werbefßule aufgeßen unb fiß entwidetn, wäßrenb bie Sunft»
fditofferei unb bie ©ßreinerei fammt ißren ßeßrlingen nißt
in ber ©ßule ißre SBerfftätten einrichten foüten. ßanbfßaftS»
ftubien bilben einen wefentlißen 3weig ber ®eforation unb
troßbem Wirb in feiner gaßfßule baS ßanbfßaftSpißnen
rationell betrieben, ffür fämtliße Spulen finb neue SSor=

lagen nnb ÜFtobeUe erforberlid) ; baS eigene ßanb, fpesieH
Steffin, böte borpgliße fDînfter. 3n ber SDtobellirung wirb
Diel p Wenig auf Dtaturftubien geßalten. ®ie auSgeftellten
©rapierarbeiten geigen gang biefelben 9Jtufter wie oor gwanjig
Saßren.

®iefe Urtßeile ergänzt §err SooS»3egßer in 3üricß mit
ber Semerfung, eS foüten in ßößern gfortbilbungSfßulen,
Weiße feinem beftimmten Serufe bienen, feine ©ßüler auf»

genommen werben, welcße nicht bereits einen 23eruf praftifß
erlernt ßaben" ©inige 3weige ber gacßfcßulen wnrgeln nicht
in ber Snbuftrie, fonbern fnltioiren meßr bilettantenartige
ßiebßabereien. Son ben ßeßrwerfftätten fann nicßt abge»

gangen werben, wie obgenannte ©pperten wünfßen, ba fie

bitrcß bie moberne fßrobuftionSart, befonberS burß Spe^iali»
tätenbetrieb, fowie burcß großftäbtifcße Serßältniffe Oebingt
finb. —

®aS Sotnm üon §errn Slrßiieft Secorbon, ißrofeffor
am fßolßteßnifum 3ürich, über Slnftalten uttb Surfe bau»

technifcher Stßtung mit ©infßlufj ber S3aufcßIofferei, ber

ßeßrwerfftätten für ©ßreiner, ©teinßauer unb ber ©eometer»

fnrfe, betont ben Stangel an gewerbltßem 3ei^n""8^""ter=
rieht unb fabelt mit Seßt, baß bie ©Item bei ißren Stnbern
nur auf gute Soten in ©efßißte u. f. m. feßauen unb nicßt
aueß auf folße im 3eißnen; ba§ 3^^)f.en foil mit ben

übrigen gäßern im ©ßulunterrißt auf gleichen Slang ge»

ftellt werben. ®ie ßeßrwerfftätte für §olprbeiter in 3iWß
unb biejenige für ©cßreiner in S3eru erweifen fieß als me»

tßobifß oorpgliß unb oon großer S3erool£fommnung; in
jeißnerifßer Uebung feien btelfacß beffere ßeiftungen möglicß.
®ie ßeßrwerfftätten oon Sern unb 3ütiß betreiben p ein»

feitig ÜDtöbelfdßreinerei, ftatt bie Saufßreinerei einpbepßen
unb füllten fieß meßr in ben ®tenft beS IJtublifumS ftellen
burcß Uebernaßme oon SefteUungen.

gaßepperte für bie Slnftalten unb Surfe meßanifß=teß»
nifeßer Stiftung war §err Slliotß, Sugenieur oom §aufe
Slliotß u. Somp. in Safel. Stir reprobnjiren einige Urteile, bie

fid) auf bie beiben Sioalen, bie ®ecßnifen Stintertßur unb
Siel begießen. ®ie wößentliße ©tunbenpßl fei in Siel
etwas größer als in SSßintertßur, woßl weil wäßrenb ber

weßr betüdfießtigten praftifßen Slrbeiten ber ©eift meßr aus»

rußen fönne. ®aS ßeßrjiel ber ®eßnifen geßt weniger ba»

hin, eigentlicße, intelleftueH gang unabhängige Ingenieure

auSpbilben, als otelmeßr ßößere SlngefteHte, wie Sßerfftätteu»
chefs in 3Kafd)inenbau=Slnftalten, Sonftrufteure, gabrifbiref»
toren u. f. w. SBintertßur oerfotgt babet einen beutlich ge»

äeießneten ißfab; Siel ift noeß einigermaßen im ©ntwicflungS»
ftabium nnb ber ßeßrgang feßeint noeß nicßt ganj feftgefteüt.
Slm Sedßnifnm Siel feßlt baS Sreißanbpidßnen oorerft no^
unb pjar nicßt pm Sortßeil ber fpäter angefertigten SOla»

fdiinenäeicßnungen; ebenfo wirb bafelbft baS ©fi^iren oon
freier §anb p wenig geübt, wäßrenb fieß baSfelbe ®ecßnifum
burcß Serüdfidjtigung neuefter 3»<ßnungStecßnifen ßeroortut.
3n ber ®ßeorie feßlt überall an allen Slnftalten ftreng fß»

ftematifße ©toffglieberung. Siel befolgt in ber SJlecßanif
ben franpfifißen SnrS, ber beffer ift als bie übrigen fießr»
Weifen in Söintertßur unb Safel. Slucß faßt baS Sieler
®ecßuifum baS SBefen beS tecßnologifcßeu UnterricßtS woßl
am beften auf. fèerr ®r. fßernet, SfSrofeffor ber ißßßfif am
SJolßtedmifum, bemerft weiter über biefe ©ruppe, bie fÇein»

meeßanif werbe p wenig als felbftänbigeS fÇacf) betrieben,
fonbern meßr nur als ®ienerin beS 2)lafßinenbaue8 it. f. w.
®ie bringenb notwenbige ftaatlicße Prüfung pßßfifalifßer
3Jfeßinftrumente, wie fie anbere ßänber ßaben, Werbe neue
©rWerbSquellen eröffnen.

Ueber bie Slnftalten für Ußrenmacßerei ßat §err ßienßarb,
Ußrenmacßer in ßocle, ein burcßwegS günftigeS Urteil abge»

geben, wie überhaupt ber allgemeine ©ppertenberidji ein feßr
freunblicß günftigeS SluSfeßen ßat. („Sunb.")

(Slcftrifi^c Slufjügc.
(Sieße Sibbilbung Seite 530.)

®ie ©rrießtung oon ißerfonenaufäügen in Söoßn» nnb
©efcßäftSßäufem größerer ©täbte, in benen ber ©rnnbftüd»
Wertß bie äußerfte SlnSnußung ber ©ebäube bebingt, ift nicßt
weniger ein ©rforberniß mobernem SomfortS, als Slotß»

wenbigïeit für bie oortßeilßafte Serwertßung ber ßößer be»

legenen ©ioefwerfe geworben. 3u Slmerifa finb biefe Um»

ftänbe längft gewürbigt unb aud) unfere Slrcßiteften befreunben
fidß immer meßr mit ber ißerfonenbeförberung auf meeßa»

nifeßem SBege, feitbem bie Sonftruïtion oon Slufäügen gelungen
ift, bereu Senußung ben ßöcßften ©rab Dort Sicherheit bieten.

®ie leßten Iginberniffe ber allgemeinen ©infüßrung be»

feitigt ber eleltrifcße Setrieb, inbem burcß Senußung berfelben
©tröme, wel^e pr ©rpugung beS ßi^teS bienen, eine jeher»

geit bereite, woßlfeile unb reinlicße SraftqueUe gewonnen wirb.
Sßie hoeß bie biSßer üblichen SetriebSarten burdß ®rud=

waffer aus einer ftäbtifdjen SBafferleitung, ober ©elbftbe»
feßaffung beSfelben unter Sennßnng eines gefeßloffenen SBinb»

feffelS ober IpocßreferooirS mit pumpen, bie oon ©aSmotoren
ober ®ampfmafcßinen betrieben werben, in bem einen fJaHe

wegen beS ßoßen ipreifeS für ftäbtifcßeS ®rudwaffer, in bem

anberen wegen ber babei notßwenbigen Sebienung pm elef»

trifeßen fieß ftellen, ergeben bie unteu folgenben SergleidßS»
giffern.

Sin ©teile beS SBafferbrudeS ober ©afe» im ©aSmotor
treibt ber eleftrifcße ©trom ben ©leftromotor, ber mit Um»

geßung aller 3D3if<heü0lieber mit bem SBinbenmecßaniSmuS

äu einem organifeßeu ©anpn auSgebilbet ift, bamit baS ge»

ringe fftaumbebürfniß bie Sluffteüung im Seiler wie im ®acß»
gefeßoß überall geftattet, ficher unb geränfcßloS fofort in ber
gewünfdßten fftießtung. ®ie Söartung ber SBinbe mit bem
Stotor befeßränft fiß auf baS Delen ber ßager unb ber we»

nigen gangbaren ®ßeile. ®a bie 3n» nnb Slußerbetriebfeßnng
beS ©leftromotorS gleicßgeitig mit ber Steuerung ber Söinbe
burcß einen 3^0 «n ber gewöhnlichen ©teuerfette beS Sluf»
pgeS erfolgt, fo bleibt ber ©leftromotor nur fo lang im
©aug, als ber Slufpg benußt wirb unb aueß nur wäßrenb
biefer 3eit firtbet ein Serbrauß an ©trom ftatt. Slber noß
aus einem anberen ©runbe ftellt fiß ber eleftrifße Setrieb
wefentliß billiger als ber ber oorermäßnteit anberen ®cn»

rißtungen. Säßrenb biefe nämliß ftetS baSfelbe Staffer»

Nr, 41 zuukrirlr sch«rizrrischc Zandsertrrr-Zeitllng (Organ für die offiziellen Publikationen deS Schweiz. Gewerdevcreins) 529

der in den letzten Dezennien in den Kunstgewerbeschulen ge-
machte Fortschritt ein sehr großer ist. Die Ausstellung habe
nicht nur den Laien, sondern auch die Fachmänner überrascht.
Die Experten tadeln aber die Verschiedenartigkeit der Organi-
sation des allgemeiüen Zeichnenunterrichts und sind der vollen
Ueberzeugung, daß ein einheitlich organisirter Zeichnenunter-
richt für alle Schulen eingeführt werden muß, ganz unab-
hängig von dem betreffenden Berns des Schülers. Die Lehr-
zeit des Handwerkers sollte auf 4 Jahre ausgedehnt und erst
im vierten Jahre spezieller Zeichnungsunterricht erteilt werden.
Für das Fach der Malerei und in den Städten, wo spezielle
Industrien bestehen, wie die Stickerei-Industrie, die Seiden-
Weberei, Uhrenmacherei, Bijouterie, Glasmalerei, müßten die
betreffenden Professoren ihre Privateliers in der Schule selbst
gründen, in welchen die Schüler höherer Klassen mitzuar-
beiten, d. h., sich an der Ausführung von Aufträgen zu be-

teiligen hätten. Wegen solch glücklicher Verbindung von
Theorie und Praxis wird eine Schule der Zentralschweiz
(es ist Luzern gemeint) gerühmt; der Mangel an Mitteln
hat dieselbe gezwungen, zugleich mit ihren Produkten Erwerb
zu treiben und sie bietet z. B. in Glasmalerei wohlbefrie-
digende Resultate. Die Glasmalerschule kann in einer Ge-
Werbeschule aufgehen und sich entwickeln, während die Kunst-
fchlosserei und die Schreinerei sammt ihren Lehrlingen nicht
in der Schule ihre Werkstätten einrichten sollten. Landschafts-
studien bilden einen wesentlichen Zweig der Dekoration und
trotzdem wird in keiner Fachschule das Landschaftszeichnen
rationell betrieben. Für sämtliche Schulen sind neue Vor-
lagen und Modelle erforderlich; das eigene Land, speziell
Tessin, böte vorzügliche Muster. In der Modellirung wird
viel zu wenig auf Naturstudien gehalten. Die ausgestellten
Gravierarbeiten zeigen ganz dieselben Muster wie vor zwanzig
Jahren.

Diese Urtheile ergänzt Herr Boos-Jegher in Zürich mit
der Bemerkung, es sollten in höhern Fortbildungsschulen,
welche keinem bestimmten Berufe dienen, keine Schüler auf-
genommen werden, welche nicht bereits einen Beruf praktisch
erlernt haben' Einige Zweige der Fachschulen wurzeln nicht
in der Industrie, sondern kultiviren mehr dilettantenartige
Liebhabereien. Von den Lehrwerkstätten kann nicht abge-

gangen werden, wie obgenannte Experten wünschen, da sie

durch die moderne Produktionsart, besonders durch Speziali-
tälenbetrieb, sowie durch großstädtische Verhältnisse bedingt
sind. —

Das Votum von Herrn Architekt Recordon, Professor
am Polytechnikum Zürich, über Anstalten und Kurse bau-
technischer Richtung mit Einschluß der Bauschlosserei, der

Lehrwerkstätten für Schreiner, Steinhauer und der Geometer-
kurse, betont den Mangel an gewerblichem Zeichnungsunter-
richt und tadelt mit Recht, daß die Eltern bei ihren Kindern
nur auf gute Noten in Geschichte u. s. w. schauen und nicht
auch auf solche im Zeichnen; das Zeichnen soll mit den

übrigen Fächern im Schulunterricht auf gleichen Rang ge-
stellt werden. Die Lehrwerkstätte für Holzarbeiter in Zürich
und diejenige für Schreiner in Bern erweisen sich als me-

thodisch vorzüglich und von großer Vervollkommnung; in
zeichnerischer Uebung seien vielfach bessere Leistungen möglich.
Die Lehrwerkställen von Bern und Zürich betreiben zu ein-
seitig Möbelschreincrei, statt die Bauschreinerei einzubeziehen
und sollten sich mehr in den Dienst des Publikums stellen
durch Uebernahme von Bestellungen.

Fachexperte für die Anstalten und Kurse mechanisch-tech-
nischer Richtung war Herr Alioth, Ingenieur vom Hause
Alioth u. Komp. in Basel. Wir reproduziren einige Urteile, die

sich auf die beiden Rivalen, die Techniken Winterthur und
Biel beziehen. Die wöchentliche Stundenzahl sei in Biel
etwas größer als in Winterthur, wohl weil während der
mehr berücksichtigten praktischen Arbeiten der Geist mehr aus-
ruhen könne. Das Lehrziel der Techniken geht weniger da-

hin, eigentliche, intellektuell ganz unabhängige Ingenieure

auszubilden, als vielmehr höhere Angestellte, wie Werkstätten-
chefs in Maschinenbau-Anstalten, Konstrukteure, Fabrikdirek-
toren u. s. w. Winterthur verfolgt dabei einen deutlich ge-
zeichneten Pfad; Biel ist noch einigermaßen im Entwicklungs-
stadium und der Lehrgang scheint noch nicht ganz festgestellt.
Am Technikum Biel fehlt das Freihandzeichnen vorerst noch
und zwar nicht zum Vortheil der später angefertigten Ma-
schinenzeichnungen; ebenso wird daselbst das Skizziren von
freier Hand zu wenig geübt, während sich dasselbe Technikum
durch Berücksichtigung neuester Zeichnungstechniken hervortut.

In der Theorie fehlt überall an allen Anstalten streng sy-
stematische Stoffgliederung. Biel befolgt in der Mechanik
den französischen Kurs, der besser ist als die übrigen Lehr-
weisen in Winterthur und Basel. Auch faßt das Vieler
Technikum das Wesen des technologischen Unterrichts wohl
am besten auf. Herr Dr. Pernet, Professor der Physik am
Polytechnikum, bemerkt weiter über diese Gruppe, die Fein-
Mechanik werde zu wenig als selbständiges Fach betrieben,
sondern mehr nur als Dienerin des Maschinenbaues u. s. w.
Die dringend notwendige staatliche Prüfung physikalischer

Meßinstrumente, wie sie andere Länder haben, werde neue

Erwerbsquellen eröffnen.
Ueber die Anstalten für Uhrenmacherei hat Herr Lienhard,

Uhrenmachcr in Locle, ein durchwegs günstiges Urteil abge-
geben, wie überhaupt der allgemeine Expertenbericht ein sehr

freundlich günstiges Aussehen hat. („Bund.")

Elektrische Aufzüge.
(Siehe Abbildung Seite 530.)

Die Errichtung von Personenaufzügen in Wohn- und
Geschäftshäusern größerer Städte, in denen der Grundstück-
werth die äußerste Ausnutzung der Gebäude bedingt, ist nicht
weniger ein Erforderniß modernem Komforts, als Noth-
wendigkeit für die vortheilhafte Verwerthung der höher be-

legenen Stockwerke geworden. In Amerika sind diese Um-
stände längst gewürdigt und auch unsere Architekten befreunden
sich immer mehr mit der Personenbeförderung auf mecha-

nischem Wege, seitdem die Konstruktion von Aufzügen gelungen
ist, deren Benutzung den höchsten Grad von Sicherheit bieten.

Die letzten Hindernisse der allgemeinen Einführung be-

seitigt der elektrische Betrieb, indem durch Benutzung derselben

Ströme, welche zur Erzeugung des Lichtes dienen, eine jeder-
zeit bereite, wohlfeile und reinliche Kraftquelle gewonnen wird.

Wie hoch die bisher üblichen Betriebsarten durch Druck-
Wasser aus einer städtischen Wasserleitung, oder Selbstbe-
schaffung desselben unter Benutzung eines geschlossenen Wind-
kesfels oder Hochreservoirs mit Pumpen, die von Gasmotoren
oder Dampfmaschinen betrieben werden, in dem einen Falle
wegen des hohen Preises für städtisches Druckwasser, in dem

anderen wegen der dabei nothwendigen Bedienung zum elek-

irischen sich stellen, ergeben die unten folgenden Vergleichs-
Ziffern.

An Stelle des Wasserdruckes oder Gases im Gasmotor
treibt der elektrische Strom den Elektromotor, der mit Um-

gehung aller Zwischenglieder mit dem Windenmechanismus
zu einem organischen Ganzen ausgebildet ist, damit das ge-
ringe Raumbedürfniß die Aufstellung im Keller wie im Dach-
geschoß überall gestattet, sicher und geräuschlos sofort in der
gewünschten Richtung. Die Wartung der Winde mit dem
Motor beschränkt sich auf das Oelen der Lager und der we-
nigen gangbaren Theile. Da die In- und Außerbetriebsetzung
des Elektromotors gleichzeitig mit der Steuerung der Winde
durch einen Zug an der gewöhnlichen Steuerkette des Auf-
zuges erfolgt, so bleibt der Elektromotor nur so lang im
Gang, als der Aufzug benutzt wird und auch nur während
dieser Zeit findet ein Verbrauch an Strom statt. Aber noch
aus einem anderen Grunde stellt sich der elektrische Betrieb
wesentlich billiger als der der vorerwähnten anderen Ein-
Achtungen. Während diese nämlich stets dasselbe Wasser-


	Wie steht es mit unsern Kunst- und technischgewerblichen Fachleuten?

